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Heute abend wende ich mich an aile Kanadier und ruf e sie zur Mithilf e durch in-
dividuelles Mal3haiten auf. Zwar soilen die Richtlinien nur gegeniUber verhâiltnis-
mâBig wenigen Gruppen durchgesetzt werden, sie k53nnen aber nur dann. wirken, wenn
jederxnann bereit ist, diese neuen Hâchstgrenzen zu akzeptieren und sie aucli fuir
sich seibst ais verbindiich anzuerkennen. Diese Schiacht mue von uns allen ge-
schlagen werden. Insbesondere bitte ich Sie um etwas, daiS nur Sie tun k3nnen, um
der Inflation den Wind aus den Segein zu nehmen: ich fordere Sie auf, sich dar-
auf einzustellen, daiS aile Kanadier ihre wachsenden Anspriiche an das Volksverma-
gen einschrânken miUssen, damit Kanada ais Canzes nicht üiber seine Verhâltnisse
zu leben braucht.

Die Lbsung: timstellung

Der einzige Vorteil einer gesetziich auferlegten Beschrânkung liegt darin, da£S
man dadurch den Leuten Zeit gibt, sich üiber das eigentliche Gegenmittel kiarzu-
werden und es anzuwenden. lIn diesem Faile handeit es sich um eine grundiegende
Âinderung unserer Einstellung, nâmlich um die Erkenntnis, da£S wir nicht erwarten
k5nnen, daiS unser Einkommen schneller wâchst ais die Wirtschaft selbst.
Wenn sich diese Erkenntnis nicht tief in unser nationales BewuiStsein einprâgt,

wenn uns eine ;ýnderung unserer Einstellung und Erwartungen nicht gelingt, wenn
sich eine groiSe Anzahi von Kanadiern nicht zu freiwilligen Einschrânkungen be-
reitfindet, dann wird mit absoluter Sicherheit die Inflationsrate explosionsar-
tig hochschneilen, sobald die Beschrânkungsbestiimungen der Regierung aufgehoben
werden.

Es gibt nur zwei Alternativen: entweder leben wir im Rahmen unserer Mbglichkei-
ten, oder wir ertragen einesich stâindig verschlimmernde Inflation ais Dauerzu-
stand, eine Inflation, die bereits heute unsere Aussichten auf Beschâftigung und
Verdienst beeintrâchtigt.

Zwangsbewirtschaftung bei Versagen der Richtlinien

Ich verspreche Ihnen nicht, daiS die hier von mir angekiindigte Politik die In-
flation von heute auf morgen beseitigen wird. Wir haben keinen EinfluS auf Preis-
erh5hungen bei Importwaren wie dem Erd8l. AuiSerdem. haben sich die Preis- und
Lohnerh3hungen der letzten Monate noch nicht voli auf unser Wirtschaftsgefiige
ausgewirkt. In dem MagSe, in dem. dies jedoch geschieht, werden wir aile diese Er-
h3hungen zu spUren bekommen, wenn sie ktinftig in Form gesteigerter Lebenshal-
tungskosten zutage treten.
Die Steigerung der Lebenshaltungskosten lâait sich nicht plitzlich anhalten. Es

handeit sich hier nicht um ein kurzfristiges Problem, sondern es steht uns ein
langer und schwerer Kampf bevor.

lIn diesem Kampf miissen wir nichts Geringeres erreichen ais eine einschneidende
2ânderung unserer Erwartungen, eine Angleichung unseres nationalen Lebensstiis an
die uns zu Gebote stehenden Mittel. Diese Aýnderung wird weder einfach sein, noch
baid kommen. Es wird eine Weile dauern, bis viel niedrigere Lohn- und Preiser-
h5hungen ais das Normale akzeptiert werden. Die Mensehen brauchen Zeit, um ihre
Grundeinstellung zu âindern, aber uni diese ýnderung kominen wir nicht herum.

Da wir nicht mit einer schneiien oder plftzlichen Modifizierung eingefleisch-
ter Erwartungen rechnen k8nnen, wird das heute von mir verkiindete MaiShaltepro-
gramm eine betrâichtliche Zeit lang in Kraft bleiben. Und ich sage Ihnen hier und
heute, daiS dieses Programm gelingen muS, denn sonst k5nnte sich die Regierung
genbtigt sehen, in Kanada ftir aile Mânner und Frauen eine obligatorisehe und ail-
umfassende Preis- und Einkommenskontrolle einzufiihren.
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